
Allgemeinmediziner unterscheiden sich in ihrem 
Wissen über Diagnosekriterien und Stärken nicht 
von der Bevölkerung (beide p > 1.43). Dagegen 
wissen die Experten signifikant mehr über Dia-
gnosekriterien und Stärken (beide p < 0.05) als 
die Allgemeinmediziner und die Bevölkerung. 
In ihrem Wissen über Vorurteile unterscheiden 
sich Allgemeinmediziner und Experten nicht 
(p = 0.85).

Bei der Abgrenzung des Asperger Syndroms von Autismus unterschieden sich die Allgemeinmediziner nicht 
signifikant von der Bevölkerung (Chi-Quadrat, p = 0.35 , siehe Abbildung 3) aber waren signifikant weniger 
akkurat als die Experten (Chi-Quadrat, p < 0.01). Das Asperger Syndrom ist dadurch gekennzeichnet, dass die 
betroffenen Personen keine geistige Behinderung haben.

Sowohl Allgemeinmediziner als auch die Bevölkerung waren signifikant schlechter als die Experten beim  
Einschätzen der Häufigkeit von Autismus, die tatsächlich bei 1 zu 200 liegt (Chi-Quadrat, p < 0.01 ). 

Die Allgemeinmediziner bewerten autistische 
Verhaltensweisen signifikant negativer als die 
Experten (p = 0.01).

Allgemeinmediziner wissen weniger über die Diagnosekriterien und die Prävalenz von Autismus als Experten 
und unterschieden sich somit in ihrem Wissen nicht von der Bevölkerung. Auch werden autistische Verhal-
tensweisen von den Allgemeinmedizinern signifikant negativer bewertet als von den Experten. Darüber hinaus 
wissen Allgemeinmediziner weniger über die Stärken von autistischen Menschen als die Experten. 

Diese Ergebnisse machen deutlich, dass das Wissen über Autismus bei Allgemeinmedizinern lückenhaft ist. 
Da Allgemeinmediziner aber in der Regel die ersten Ansprechpartner für autistische Menschen bei körperlichen 
und psychischen Problemen sind, ist fraglich inwieweit eine bedarfsgerechte Gesundheitsversorgung gewähr-
leistet ist. Darüber hinaus könnte die negative Bewertung autistischer Verhaltensweisen und das mangelnde 
Wissen über Stärken zu Problemen im Arzt-Patienten-Verhältnis führen. Auch eine zeitige Überweisung zum 
Facharzt wird durch mangelndes Wissen über die Diagnose Autismus erschwert. 

Eine mögliche Ursache für das lückenhafte Wissen der Allgemeinmediziner könnte die Unterschätzung der Prä-
valenz von Autismus sein, die wiederum dazu führt, dass das Thema als nicht relevant eingeschätzt wird und 
keine entsprechenden Weiterbildungsmaßnahmen eingeleitet werden. Durch eine Rückmeldung der Studien- 
ergebnisse an die Deutsche Gesellschaft für Allgemeinmedizin und Familienmedizin erhofft sich die AFK, dass 
Hausärzte für die Häufigkeit von Autismus und die Bedürfnisse ihrer autistischen Patienten sensibilisiert werden.
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Die Autismus-Forschungs-Kooperation (AFK) ist ein Zusammenschluss von Menschen aus dem autistischen 
Spektrum und Wissenschaftlern der Freien Universität Berlin. Ziel der seit 2007 bestehenden AFK ist es, erst-
malig aus der Perspektive autistischer Erwachsener für autistische Menschen relevante Fragen gemeinsam  
zu erforschen. 

Die hausärztliche Versorgung wird von vielen autistischen Erwachsenen als ungenügend erlebt. Als problematisch  
werden Schwierigkeiten bei der Verbalisierung der Beschwerden, der Stress durch die Wartezimmersitua-
tion und die Unklarheit welche Art von Informationen im Gespräch mit dem Arzt relevant sind, berichtet. Für 
einen funktionierenden Arzt-Patienten-Kontakt wäre daher das Wissen über Autismus und über die besonderen  
Bedürfnisse autistischer Erwachsener grundlegend. 

Darüber hinaus hat der Allgemeinmediziner auch eine wichtige Mittlerrolle im Diagnostikprozess. Rhoades 
et al. (2007) belegten die Relevanz des Wissens von Kinderärzten über Autismus für die Früherkennung. Da 
hochfunktionaler Autismus in der Vergangenheit häufig unerkannt blieb, stellt sich daher die Frage, ob Allge-
meinmediziner in Deutschland über das Wissen über Autismus verfügen um Auffälligkeiten zu erkennen und 
an den Facharzt zu überweisen. 
Es resultiert daher die Frage, ob es eine hausärztliche Versorgung gibt, die die besonderen Bedürfnisse von 
autistischen Menschen berücksichtigt. 

Ziel der Untersuchung war es, das Wissen über Autismus und autistische Stärken bei Allgemeinmedizinern zu 
ermitteln und dieses mit dem Wissen von Autismus-Experten und der Bevölkerung zu vergleichen. 
Des Weiteren sollte das Ausmaß negativer Bewertung von autismustypischen Verhaltensweisen untersucht 
werden.

Versuchspersonen:
In der Untersuchung wurden Berliner Allgemeinärzte und jeweils eine Referenzgruppe von Autismus-Experten 
und der Bevölkerung befragt.
Allgemeinmediziner
Die Befragung der Allgemeinmediziner fand auf dem Kongress der Deutschen Gesellschaft für Allgemeinmedizin  
und Familienmedizin (Berlin, 26.09.2008) statt. Insgesamt füllten 35 Allgemeinmediziner den Fragebogen 
aus.
Autismus-Experten 
Von 34 versendeten Fragebögen an Psychiater und Psychologen aus Uni-Kliniken / Autismus-Therapiezentren 
in Deutschland und der Schweiz wurden 20 ausgefüllt und zurückgesandt. 
Die Experten haben im Durchschnitt durch Diagnostik und Therapie 412 (SD: 683) Autisten im Laufe ihrer  
Karriere bzw. 10 (SD: 14) Autisten pro Woche gesehen. 
Bevölkerung
Im Rahmen einer Straßenbefragung wurde der Fragebogen von 48 Personen aus der Bevölkerung beantwortet.

Die demografischen Daten der Befragten sind in Tabelle 1 dargestellt. 

Tabelle 1:
Mittelwerte der Hintergrund-
variablen (Geschlecht, Alter, 
Bildung) der Befragten für jede 
Gruppe.
Standardabweichung ist in 
Klammern angegeben; p-Werte 
aus Chi-Quadrat und ANOVA

Testverfahren:
Mit dem Fragebogen “Wissen über Autismus” (Kirchner et al., 2008) wurde 1) Wissen über Autismus, 2) Bewertung 
autismustypischer Verhaltensweisen und 3) Hintergrundvariablen erhoben:

1) Wissen über Autismus
a) Diagnosekriterien: Wissen über die Diagnoskriterien für Autismus (nach DSM-4)
b) Stärken: Wissen über Stärken von autistischen Menschen
c) Vorurteile: Wissen über gängige Vorurteile über Autismus
Das Wissen wird mit einer Skala von 0 (trifft nicht zu) bis 3 (trifft zu) gemessen.

2) Bewertung autismustypischer Verhaltensweisen
Hierbei ist vor allem die negative Bewertung von autistischen Verhaltensweisen (z.B. Ausweichen des Blick-
kontakts, weniger expressive Mimik) gemeint.

3) Hintergrundvariablen
Informationen zu Alter, Geschlecht, Bildung und das Vorwissen über Autismus werden erfasst.

Statistische Analysen
Zwischengruppenvergleiche wurden anhand von MANOVAs durchgeführt. Die Gruppen unterscheiden sich 
hinsichtlich der Hintergrundvariablen „Alter“ und „Bildung“ (Tab. 1). Daher wurden diese Variablen als Kovariate 
in das MANOVA-Modell mit aufgenommen. 

Abbildung 1:
Fragebogen: Wissen über Autismus (Kirchner et al., 2008)

Allgemein- 
mediziner (n = 35)

Experten
(n = 20)

Bevölkerung
(n = 48) p

Geschlecht (m / w) 21 / 14 13 / 7 20 / 28 0.116

Alter (Jahre) 44,2 (8,8) 48,3 (11,6) 34,1 (13,2) < 0.001

Bildung (Jahre) 18 (0) 18 (0) 13,7 (2,8) < 0.001
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Einleitung

Ziel

Methoden

Lieber Teilnehmer, liebe Teilnehmerin,

Im Folgenden möchten wir Ihnen einige Fragen zu Ihnen selbst und zum Thema Autismus stellen. Bitte
beantworten Sie alle Fragen spontan und ohne Hilfsmittel.

Bitte geben Sie an, inwiefern diese Aussagen auf Sie zutreffen.
Machen Sie dazu bitte ein Kreuz in der für Sie passenden Spalte.
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1 Ich würde mich eher als warmherzigen Menschen beschreiben.

2 Es verunsichert mich, wenn Personen mir nicht direkt in die Augen
schauen, wenn ich mit ihnen spreche.

3 Wenn ich über die Probleme einer Person Bescheid weiß, dann bin ich
bereit, Rücksicht zu nehmen.

4 Es ärgert mich, wenn Menschen zur Begrüßung nicht einmal ein kleines
bisschen lächeln.

5 Wenn eine Person Schwierigkeiten mit bestimmten Dingen hat, weiche
ich auch mal von meiner Routine ab, um ihr entgegenzukommen.

6 Wenn ich Leute sehe, die beim Warten unruhig und zappelig werden,
denke ich, sie sollten sich wirklich etwas zusammen reißen.

7 Ich versuche meistens, die Eigenheiten von anderen Menschen zu
tolerieren.

8 Ich empfinde Mitleid, wenn ich mit dem Unglück von anderen Menschen
konfrontiert werde.

9 Ich versuche Verhaltensweisen anderer zu akzeptieren, auch wenn sie
mir selbst fremd sind.

10. Wie viele Menschen sind autistisch?
O ca. 1 Person von 200 O ca. 1 Person von 4000 O ca. 1 Person von 10.000

11. Was ist das Asperger Syndrom? (Bitte nur eine Antwort ankreuzen)
Eine Form von Autismus, bei der....
O keine Intelligenzminderung vorliegt.
O eine Hochbegabung in einem bestimmten Bereich vorliegt.
O das Sozialverhalten besonders beeinträchtigt ist.

Bei den folgenden Fragen sollen Sie erneut angeben, in wie fern die Aussagen
zutreffen. Sie haben nun auch die Möglichkeit, „weiß nicht“ anzukreuzen, für den
Fall, dass Sie keine Antwort auf die Frage wissen.
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      Autistische Menschen ...

12 ... haben oft Schwierigkeiten, soziale Kontakte zu schließen und
    aufrecht zu erhalten.

13 ... sind häufig sehr genau.

14 ... können oft gut systematisch denken.

15 ... wurden von ihren Eltern emotional vernachlässigt.

16 ... teilen Freude und Trauer selten spontan mit anderen Menschen.

17 ... können ein außergewöhnliches Gedächtnis haben.

18 ... haben oft einen ungewöhnlichen Sprachgebrauch.

19 ... kann man am Aussehen erkennen.

20 ... haben Schwierigkeiten, Gefühle am Gesichtsausdruck zu erkennen.

21 … haben häufig einen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn.

22 ... sind fast immer geistig behindert.

23 ... haben oft Spezialinteressen.

24 ... haben keine tiefen Gefühle.

25 ... fällt es schwer, von gewohnten Strukturen abzuweichen.

Bitte machen Sie zum Abschluss noch einige Angaben zu Ihrer Person:

Alter: _____ Haben Sie bereits Wissen über Autismus? (Mehrfachnennungen möglich)
O Nein    Ja, durch:

O Persönlichen Kontakt (Familie,  
      Bekanntenkreis, usw.)

O Medien
O Beruf
O Bin im Autismusspektrum

Geschlecht:

O Männlich O Weiblich
O Anders/ Weiß nicht

Ich hätte gerne mehr Informationen zum Thema Autismus O Ja O Nein

Was ist der höchste von Ihnen erreichte Schulabschluss?
O Kein Schulabschluss O Hauptschulabschluss O Realschulabschluss
O Abitur           O Hochschulabschluss O Berufsausbildung

Was ist Ihre Berufsbezeichnung und Position? ________________________________

Vielen Dank für Ihre Teilnahme!

Ergebnisse

Kontakt: isabel.dziobek@fu-berlin.de
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Abbildung 5:
Bewertung autistischer Verhaltensweisen
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Abbildung 3: Abgrenzung des Asperger Syndroms von Autismus
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Abbbildung 4: Prävalenz von Autismus
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